
  

Bürgermeister sieht seine Ehre verletzt

Leser sparen in einer Umfrage ihrer Zeitung nicht mit Kritik

Eine Regionalzeitung berichtet an zwei aufeinanderfolgenden Tagen unter den
Überschriften „Erwünscht: Bürger wollen regelmäßig Versammlungen“ und „
Mängel: Bürgern fehlt Gastronomie“ über die Ergebnisse einer Umfrage der
Redaktion unter ihren Lesern. Es geht um kommunalpolitische Themen. Den
Veröffentlichungen ist jeweils ein Kasten beigestellt mit Wünschen und kritischen
Anmerkungen, die Leser anonym äußern. Der Bürgermeister sieht sich dabei mit
zum Teil sehr kritischen Wortmeldungen konfrontiert. Er kritisiert die
Veröffentlichungen. Die diesen zugrundeliegende Umfrage sei nicht repräsentativ.
Die jeweils im Kasten abgedruckten Aussagen seien geeignet, sein
Persönlichkeitsrecht und seine Ehre zu verletzen. Der zuständige Redaktionsleiter
teilt mit, dass die Umfrage zu keinem Zeitpunkt den Anspruch erhoben habe,
repräsentativ zu sein. Auf diesen Aspekt habe die Redaktion ausdrücklich
hingewiesen. Bei den kritisierten Äußerungen der Leser handele es sich um
Meinungsäußerungen, die die Grenze zur Schmähkritik nicht überschritten hätten.
Die Zeitung habe sich diese Meinungen nicht zu Eigen gemacht, sondern versucht,
ein Stimmungsbild innerhalb der Umfrageteilnehmer zu zeichnen. Der
Beschwerdeführer bekleide ein Amt, das ihn in der Öffentlichkeit herausstelle. Somit
müsse er sich Meinungsäußerungen zu seiner Person gefallen lassen, solange diese
die Grenze zur Schmähkritik nicht überschritten. Die Redaktion habe sich angesichts
tiefer Gräben innerhalb der Kommune veranlasst gesehen, den unterschiedlichen
Strömungen mit Hilfe der Umfrage und der zitierten Meinungen auf den Grund zu
gehen.(2011)

Der Beschwerdeausschuss sieht in den beiden kritisierten Beiträgen keinen Verstoß
gegen die in Ziffer 2 des Pressekodex definierte journalistische Sorgfaltspflicht. Die
Leser werden in beiden Fällen über die Details der Umfrage informiert. Sowohl die
Fragen als auch die Teilnehmerzahl werden mitgeteilt. Die Redaktion ist somit den
Anforderungen der Richtlinie 2.1 des Pressekodex nachgekommen. Der Leser kann
auf Basis der Angaben die Umfrage und ihre Ergebnisse entsprechend einschätzen.
Auch eine unangemessene Darstellung nach Ziffer 9 des Pressekodex sieht der
Presserat in der Berichterstattung nicht. Diese ist nicht geeignet, den
Beschwerdeführer in seiner Ehre zu verletzen. Die Äußerungen der Leser konnten
auch ohne Namensnennung wiedergegeben werden. Der Beschwerdeführer muss es
in seiner Funktion als Bürgermeister hinnehmen, dass seine Person und sein
Verhalten auch sehr kritisch bewertet werden. Die Kritik geht nicht so weit, dass sie
die Ehre des Beschwerdeführers verletzt. Die Beschwerde ist unbegründet.
(0618/11/1)
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